Begrüssung Preisverleihung 2009

Im Namen vom psychoanalytischen Seminar Zürich begrüsse ich Sie alle – und natürlich ganz besonders Gregor Schmoll - sehr herzlich zur heutigen Preisverleihung von The Missing Link, dem PSZ-Preis für Psychoanalyse und ...

Missing link: 

Freud schreibt 1917 an Groddeck: "Gewiss ist das Unbewusste die richtige Vermittlung zwischen dem Körperlichen und dem Seelischen, vielleicht das langentbehrte 'Missing link'."

Der von Darwin eingeführte Begriff  - sie wissen das - entstammt der Evolutionsbiologie und bezeichnet eine hypothetisch angenommene sogenannte Mosaikform, die Merkmale von zwei unterschiedlichen Organismengruppen vereint. Nach diesem fehlenden Bindeglied wird gesucht, bis es fossil nachgewiesen werden kann. Mosaikformen bestehen oft nur sehr kurze Zeit. Daher und aufgrund geologischer Bedingungen ist ihre Entdeckung schwierig.

Ein bekanntes Beispiel für ein missing link ist der Fund des Archaeopteryx, der sowohl Vogel- als auch Dinosauriermerkmale aufweist.

Es geht um Fehlendes, das aber bereits schon da ist, um Flüchtiges, um nachträgliche Spuren und schwer Auffindbares, das – wird es gefunden -, neue Sichtweisen schafft. 

Es geht um Formen, die nicht nur das eine sind, sondern das ein und das andere, oder weder das eine noch das andere sind, es geht um Übergänge zwischen verschiedenen Welten und Universen.
Es ist die zweite Verleihung unseres Preises, der für Arbeiten vergeben wird, die die Psychoanalyse in Austausch bringen mit anderen Gebieten der Wissenschaft und Kultur. Der Preis wurde vor zwei Jahren anlässlich des 30jährigen Bestehens des Psychoanalytischen Seminars Zürich ins Leben gerufen und findet weit herum Beachtung. 

Schon bei der ersten Ausschreibung war der Erfolg umwerfend. In diesem Jahr erhielten wir sage und schreibe 170 Bewerbungen, die aus den unterschiedlichsten Gebieten die Brücke zur Psychoanalyse geschlagen haben: aus der Philosophie, der Jurisprudenz, den Neurowissenschaften, der Bildenden Kunst, dem Film, dem Theater und der Musik. Wir möchten uns bei allen Bewerberinnen und Bewerbern ganz herzlich für ihre Beiträge bedanken.

Wir möchten uns auch bei all denen sehr bedanken, die uns finanziell unterstützt haben und so diesen Preis überhaupt ermöglichen. Um die Suche nach fehlenden Bindegliedern fortsetzen zu können und The Missing Link in Zukunft nicht missen zu müssen, hoffen wir natürlich auch auf weiteres Vertrauen und pekuniäre Unterstützungen.

Grosser und herzlicher Dank geht an unsere fünfköpfige Jury, die ausserordentlichen und konzentrierten Einsatz geleistet hat. Insa Härtel, Kulturwissenschaftlerin in Bremen und Hamburg, Sönke Gau, Kurator in Zürich, Bernd Schwibs, Chefredakteur der PSYCHE  in Frankfurt, und Vera Saller und Olaf Knellessen von unserem Seminar haben mit ihren kompetenten und engagierten Positionen Ende August Gregor Schmoll zum diesjährigen Preisträger erkoren.

Ich freue mich sehr, dass der jetzige Festakt gekrönt sein wird mit der Vernissage der gekürten Arbeit Vexations, und wir dürfen sicher gespannt sein auf die unmittelbare Betrachtung.
Die Ausstellung von Gregor Schmolls Arbeit möglich gemacht hat Patrick Huber, der hier im Kunstraum Walcheturm der Hausherr ist. Der Kunstraum Walcheturm ist Galerie, Museum und Kunsthalle in einem, er ist ein experimenteller Ort, der verschiedenste Formen zeitgenössischer Kunst in Bezug bringt. Damit ist er selber ein Bindeglied und so natürlich für den heutigen Anlass ein Rahmen, wie er besser nicht sein könnte.

Wir danken Patrick Huber von ganzem Herzen für die Offenheit  und sein tatkräftiges und umsichtiges Mitwirken und dafür, dass wir heute in seinem Kunstraum zu Gast sein können.

Die Laudatio, die von Sönke Gau und Olaf Knellessen verfasst wurde, wird nicht von den Autoren selber vorgetragen. Sie ent-stellen sich gewissermassen und übertragen die Autorschaft an den Schauspieler Andreas Storm, den Sie nun hören werden. 

Ich wünsche Ihnen viel Spass und danke Andreas Storm.
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